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Friedhofselend. 
Von E. Goes, Pfarrer in Langenbeutingen (Württ.). 


— — — —— 


1k 


„Es kann der Frömmfte nicht im Frieden leben, wenn es dem böjen 
Nachbar nicht gefällt.” Derartige Gemeinpläge follte man nimmer aus- 
ſprechen müſſen, aber was fol man nad Erſcheinen des Borromäus- 
Rundſchreibens anders jagen? Die römische Kirche will feinen. Srieden, 
und wenn er ihr nicht mit fefter Hand aufgezwungen wird, hält jie ihn nicht. 
Daß fie anders kann, wenn fie muß, erjehen wir aber gerade auch aus 
dem Zurücweihen des Papſtes. Er wird verſuchen, diejes notgedrungene 
Einlenken zu rächen, vielleicht erft nach Jahrzehnten, aber Nom vergibt 
nicht. An uns und nur an ung liegt es, jo zu ftehen, daß jeine Rache 
wirfungslos ift. - Ein Ding auf der Welt gibt es, dem gegenüber Nom 
machtlos ift, das iſt ein feites überzeugtes evangeliiches Gewiſſen; daran 
hat fich feit den Tagen von Worms nichts geändert und wird fid) 
Ichwerlich etwas ändern, folange noch in irgend einer Zunge Luther 
Lied gejungen wird. Diefes Gemiljen muß aber immer von neuem ges 
ſchärft werden, und eines der ficheriten Mittel dazu ift ein Gang über 
einen Friedhof in der Diaſpora. Da liegt der Gottesader fo friedlich, 
und die ſtillen Schläfer ruhen unter Blumen und Bäumen von Des 
Lebenstages Laft und Hite aus. Neben den mohlgepflegten Gräbern 


‚ ftehen Bänke, auf denen die Angehörigen in ftillen Gedanten ſitzen 


Eönnen, und mancher ernite Entſchluß, viel Kraft, um die Aufgabe des 


Tages tragen zu können, iſt fchon hier geholt worden. Natürlich, in 


jedem Garten gibt es Unkraut und Unrat, und irgend eine Ede, wo— 
möglid hinter einer Hecke verſteckt, muß als Ablagerungeitätte dienen. 
Auch in unferm Diafpora-Friedhof ift es nicht anders. Doch was jehen 
wir? In diefe Ede bewegt fi) ein Leichenzug, dort ift eın Grab aus- 
geworfen worden. Ohne Geläut fchreitet ein junger Geijtliber hinter 
dem Sarg. Vermutlich wird einer von jenen beftattet, die unter ber Raft 
einer Schuld verzweitelnd. ihrem Leben jelbft ein Ende machten, und die 
Angehörigen ſelbſt haben in richtigem Taktgefühl auf das Geläut ver- 
zichtet. Wir fragen einen Herrn, der mit ein paar Kleinen Kindern in 


Trauerkleidern auf der Bank des Nebengrabes fit. „Ein Keber“, ift die 
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gleichgültige Antwort. Wir fragen weiter. Es ſtellt ſich heraus, daß aber katholiſch getraute Gatte einer katholiſchen Frau aus Fameck beerdigt 
der Verjtorbene ein tüchtiger angefehener Handwerfsmeifter war bei dem | worden, da er das Unglüd hatte, gerade hier — in der Heimat feiner 
auch der Fatholiiche Geijtliche gern verkehrte. Trotzdem fchien die verun⸗ Frau — zu ſterben. Eine Abteilung für proteſtantiſche Leichen war 
reinigte Ecke gut genug, den Gaſtgeber nad ſeinem Tode aufzunehmen. nirgends vorgefehen: ſolche konnten alfo nur entweder in dev Reihe ber 

Aber vielleicht gibt es Harmloje Gemüter, die ſolche Dinge in unferm übrigen Gräber oder im infamen Cd der Selbjtmörder und Hin- 
fortgeſchrittenen Heitalter für ausgeſchloffen halten. Yun. wir 6 gerichteten beerdigt werden, oder jie mußten, was den meijten zu koſt— 
die Namen nennen. Am 29. Sanuar 1904 farb in dem lothrin iſchen ſpielig iſt, überführt werden auf einen evangeliſchen Friedhof. Die Be— 
Ort Spittel!) ein braver Katholik namens Weiland nachdem er ——— erdigung vollzog der evangeliſche Pfarrer von Hayingen auf dem Friedhof, 
übung jeines Berufs als Bergmann verunglüct war. Cr hatte, mit der der der (bürgerlichen) Gemeinde Famed gehört. Durch diejes Proteſtanten— 


grab mitten unter fatholifchen Schläfern follte nun aber der Friedhof 
entweiht oder beſudelt fein. Der Biſchof ſprach das Interdikt über ihn 
aus: d.h. es ſollten bis auf weiteres keinerlei kirchliche Feiern mehr dort 
ftattfinden. Die ultramontane Zeitung „Germania“ erklärte als den Zweck 
diefer Mafregel, daß fie die Trennung etzwinge und Den konfeſſionellen 
Frieden ſichere (1904, Nr. 65). In Wahrheit konnte biejer in das Herz 
fatholiiher Frömmigkeit unheimlich einjchneidende Akt von Kichenzudt 
feine andere Wirkung haben, als daß der Haß gegen Die Proteſtanten 
als die eigentlichen Urheber jener Maßregel zunahm und ebenſo ber Haß 
gegen eine. Obrigkeit, die mit der Sicherung des konfeſſionellen Friedens 
durch Wahrung der bürgerlichen Ehre aller Konfeſſionen Ernſt machte. 
Wenn der Biſchof Benzler ſein Interdikt zurückzog, ſo war dies das Ver— 


Köln. Volksztg. (29. Juni 1904) zu 

treten, nämli indem er mit 

war und ein evangelifches Kind hatte 

Kindes bearbeitet, er wollte nachgeben 

hatte er noch die leßte Dlung befommen. 

uge Begräbnis verweigert. Es balf nicht 

— die biſchöfliche Behörde wandte. Der Platz, den 

AHe Ir Ü A IM ‚ War mit geradezu raffinierter Bosheit ausgewählt: 

s ö — auer, der Selbſtmörderecke und ben Abort. Das rheiniſche 
ntrumsblatt nennt den Platz Liebevoll den der NReligionslofen. ALS 


Bitten um Abjtellung dieſes 
ſtießen, reichte ein ee U UT u Laube "oT 


eine religiöfen Pflichten über- 
Ihen Frau evangelifch getraut 
Dan hatte ihn noch wegen des 
ſtarb aber dann vorher. Doch 
Trotzdem wurde ihm das kirch— 
$, daß die betagte Mutter- des 


x Beich isdirekti 0 
a Sr ‚und als nad) Monaten Ei asian en Bi dienst feines hohen Gönners, Wilhelms IT., der wohl merkte, welche 
ej Da e beim Minijterium. Daraufhin wurde —— daß Meiland nationale Gefahr eine ſolche chineſiſche Mauer bedeutete, wie ſie Rom 
J um der Zeihe beigeſegt werde. Dies ger innerhalb unferer Volfegenoffen aufzurichten und planmäßig durchzuführen 

mE — e der Schikanen und Beld im nicht im Begriff tit. 

—— Ren ne wieder jugemorfen "und ern anberes, Das find vereinzelte kraſſe Fälle, wird man fagen. ir walten, e* 
Das jebt a um deutlich bie Abſicht der Beihimpfung zeigte. * wäre fo. Seit der Verfaſſer im Jahre 1904 ſich mit dieſem Gebiet zu 
e. usgeluchte Grab Der eihäftigen anfing, find ihm nicht weniger als 170°), fage und ſchreibe 


Meg hinein, jo daß die Be tab tagte nämlich teilweije in den \ anfing, | v tie vönnitch 
mußten. Dies war auf Bl — drüber hinwegſchreiten einhundertſiebzig Fälle genau bekannt geworden, in denen ſich die römiſche 





Fri in irgend einer 
— an der Scheide zwifchen den gemeiftente a Selarlen, Ben A . = ne he —— — en SER 
| fatholif am menigiten Unheil Nr em Weg der Miiheher ornt kränkend bewieſen Hal. r a: 
| if anzurichten ſchie ot AM inerte, Sei , fo hie Toten in einen Schandwintel einſcharren ließ 
fommiljar erklärte, wenn fei n. AS dann der Polizei 7 weigerte, jet es, daß jie die Toten nie el 
er jelbft ein ſoiches beftt " nfiändiges Grab angemiefen werde, werde oder e8 wenigftens verfuchte, fei es, daß fie den Friedhof überhaupt ver- 
| Kirchhof anb ea Een va verlieh ber tatholifche Geiftliche den | weigerte, jo viel Fälle, fo viel verfchiedene Formen des Ausſtoßens und 
; urde das frii N h an 5 RA ; N RT Schä und Ver 
ſo daß der Mann, der im Ceben ee DLG0 (@ieber, geöfin.1, aa ae, anne AED en — 
| naten an einen anjtändigen Rlätschen le a war, nad) 5 EN u. unglimpfung und dies Syſtem hindert ein friedfertiges Ne en. 
* j int & - do uye Lam. — Scier welt» ENTE | 
eu wurde im Jahr 1905 der Friebhof des lothrin ne ah | | | Be ER | 
e Fameck. Dort war nämlich mitten unter lauter Kath lit A ) Dee 4 RE 1) Der Nachweis diefer Fälle befindet ſich im Anhang ©. 195. EN 
p ne outen der evangeliſ he, T fi m | | 2) Wer könnte ohne Bewegung folgenden Brief gun alten in ber 
h} 1) Alle Nachweiſe (foweit fie diefe Schrift nicht ſelbſt ai N A Vo — En an Ex ann ee (2 11 le "3 bie heutfche Regierung weiß. 
— * ee Spittel und Famed ben he N le Du S Habe viele Fülle ne ar ibre N intersiebenen nicht neuen Quälereten auszu— ‘ 
H- Friedhofsfrage. Konfeſſions- oder Simultanfriedhör in Si era. Einmal begr äbchen in einem Garten, wie die Huge— r 
; A Tatjahen. Gießen, U. Töpelmann npriedhöfe? Ein Löſungsverſuch auf Srundder ſetzen. Cinmal begrub ich ein 12jähriges Mädchen an s | 
— . 1905. i a R i den um des Friedens wıllen | 
# zur Auseinanderjegung zwiichen Kultur a le den Friedhof. Ein Beitrag h — N ER END) Sa — zällen im Tointer langjam | 
2 Stuttgart, Beljer. 1909. gl. auch Jahrbuch des Bekhöaltiingeten IR RN Er auf Ceiterivagen in evangelifche Gemeinden geführt. Einmal ſprang eine Mutter mit | 
4 Stier⸗Somlo in Bonn. 3. Jahrg, ©. 600 616. Verlag von Franz Bahlen I Berfm) “RE dem Sarge ihres Kindes auf einen Schlitten und fuhr 20 Stunden weit im Winter NN 
’ } ‘ “ v | Y | 
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Brenneſſeln im infamen Eck begraben hatte, Eaar 
" * ‘ — en 
Einmal ging ich im Talar hinter dem & ichen grem jrill 


2. 


Woher fommt Dies Spyitem und worin ift es begründet? 
Zuerſt und am allermeiften in dem ewig alten und ewig neuen Aniprud) 


der römiſchen Kirche, die allein leligmadende zu fein und fämtliche 


— und den Zugang zum Himmelreich allein in Händen zu 
haben, ja zu garantieren.) Darin ſteckt eben immer wieder der Kern 
aller römiſchen Unduldſamkeit. Deshalb hilft aber auch alle Friedfertig— 


feit und Verträglichkeit von unferer Seite jo wenig. So lange der Fürft- ' 


biſchof von Sedau-Graz einen Hirtenbrief erlaſſen kann (Mai 1905), in 
dem es beißt: „Meivet eine ſolche PBerjon” (einen eraläubigen: h h. 
Nichtkatholiken), fo lange ein Gemeindefriedhof, auf dem Nömifche Pro⸗ 
teſtanten, Baptiſten, Methodiſten als friedliche Schläfer in Reih und 
u liegen, als Aasfeld bezeichnet wird (Friedhofsfrage S. 33), jo lange 
önnen Dar in der Diajpora, wo man die Macht bat, nicht Befjeres er- 
ee a — daß die Särge unſerer Glaubensgenoſſen durch ein Mauer— 
* a0 En werden, damit das Friedhoistor nicht verunreinigt werde 
urch die Stegerleiche. Wieder und wieder begegnen wir in den oft fo 
unwahrhaftigen und gewiljenlojen Berteidigungen der römischen Zeitungen, 
DELL ARNELE Friedhofe ſchande befprochen wird, den Mort: „Sie 
Ben nn — nicht mit uns ſein, wozu ſollen wir fie im Tode neben 
a ulden 7 Diejes Wort ift ganz gewiß völlıg unrtichtig, denn in 
sahrheit wollen die Römiſchen nicht mit ung jein; aber e8 ift bezeichnend 
wie tief ber Gebantengang einer völligen Trennung überall in der Kaplang- 
Dell eingedrungen it. „Berühren Sie mich nicht mit Shren ungeweihten 
Hän en“, rief ‚vor einigen Jahren ein katholiſcher Propſt einem pro— 
teſtantiſchen Geiſtlichen zu, indem er ihm den Eintritt verwehrte; wenn 
die Führer innerlich fo ftehen, was foll man von den Geführten erwarten? 
Dieje Haltung der römijchen Kirche wird jchwerlich auszurotten fein, fie 
Bu zu Ihrem Weſen. Es gibt natürlich in ihr viele ernite liebevolle 
Menſchen, die von jolden Anjichten nicht das geringfte wiſſen, gejchweige 
denn jie teilen, aber die Kirche als jolde ift eben nicht nur eine Ge- 


bis zum Kirchhof ihres Geburtsorſes. Eltern, deren Kind ich zwiſchen Den und 


‚, aber fie wanderten aus. 


Sa * — ah wagen, vorüber am, Gemei iedho 
5 km meit, nad) 3 Predigten, bie in ein fatholiiches Dorf, dag 


Nachbardorf war . Gmmal ſchl — eun 
—— een der Sohn der Werftortenen mit einem Feldjieint 
Kirchbofmauer gejchoben werden, oder der evangelische P 
am infamen Ed ein dreiecdiges Loch (die Spike umten) i 
hatte. Regelmäßig n upten die Dorfbiirgermeiiter und die Toten — —56 
lothringiſchen Dorfe, wo der deuiſche Gendarm den Bürgermeifter hinter dem Bett— 
vorhange hervorzerrte.” ) 


1) Weshalb fie Raubmördern, die noch vor ihrer Hinrichtung durch die Ab- 


jolution den Zujammenbang mit ihr beritellen und fundtun unbed i 
Fr} x * ir . l e 
Begräbnis und einen Platz in der Neihe gewährt, { { AL) Gau ESNES 


| trer mußte warten, bis man 
n die Kichhofmauer debrochen 
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In anderen Fällen muRte der Sarg über die 
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meinfhaft von Gläubigen, ſondern fie vertritt aud eine geihlofjene 
Weltanihauung und ein politifches Syitem. Sie behauptet, ihren Gläu- 
bigen die Seligfeit zu garantieren; dafür will ſie aber auch bevormunden 
und herrſchen. Die Exkluſivität liegt ihr im Blute. Daß man die Ecke 
der Selbftmörder und ungetauften ‚Kinder, wenn es gerade nötig it, für 
die Keher verwendet, ift vom Standpunkt der Römiſchen an ſich be— 
greiflich Aber dieſer Standpunkt ignoriert eine Haupterrungenſchaft des 
19. Jahrhunderts, den paritätiſchen Staat, der bürgerliche Rechte wie 
das auf ein anſtändiges Begräbnis grundſätzlich von der Konfejlion un- 


abhängig gemacht hat. ar | 
’ it Bein von Nom beanfpruchten Monopol, für Diesſeits und Jen— 


| ſeits dem Menſchen reſtlos das zu bieten, was er in geiſtlicher Beziehung 


(und dieſe wird von Nom Sehr weit genommen) braucht, wirkt nun hier 


der Begriff der geweihten Dinge zuſammen. Gloden, Bahrtuch, Sarg, 
Grde — alles iſt durch feine Beziehung zur Kirche gottgeweiht geworden; 
alles wird befudelt dur) die Berührung mit Andersgläubigen. Dezeichnend 
it, daß in Lankut (Galizien) im Jahre 1387 einem Evangelijchen das 
Grab tiefer al8 3 Schuh gegraben wurde — weil nämlich die Weihe 
3 Schuh tief reiht. Ob wir einen derartigen heidniſchen Aberglauben 
belächeln ober beklagen, iſt dabei gleichgültig; aber Damit rechnen müſſen 
wir. Die römischen Kaifer Liegen einjt quer duch Deutſchland einen 
Erdwall ziehen, der ihr erobertes Gebiet abſchloß, den ſogen. limes 
Romanus, von dem man noch heute im Südweſten unſres Vaterlandes 
Spuren findet. Das heutige Rom will wieder einen ſolchen limes er— 
richten in geiſtiger Hinſicht. Unſre deutſche Kultur joll fünftlih in dem 
Verſchmelzungsprozeß, der für unfer Volt eine Lebenzfrage bebeutet und 
durch das Zeitalter des Verkehrs begünftigt wird, gehindert werden und 
quer durch jede Stadt und jedes Dorf, jeden Stand, jede Gewerkſchaft, 
jede Kameradfchaft Gleichaltriger ſoll die Trennung nach Konfeſſionen 
gehen. Wozu ſonſt die unzähligen katholiſchen Lehrlings-, Geſellen-, 
Jungfrauen- und Volksvereine, die überall wie Pilze aus der Erde 
ſchießen und an die eine Unmenge Priefter, Mönche und Nonnen ihre beite 


Kraft ſetzen! Katholiihe Haarschneider, lutheriſche und römiſche Wirts— 


häufer innerhalb eines Dorfes, konfeſſionelle Sonderung aud) beim Turn» 


ei unterriht und bei Schulausflügen — das find Leider feine ſchlechten Witze, 


ſondern Tatſachen, Ausgeburten des echt römiſchen Syſtems, el 
Eonfeffionelle Etikette aufzufleben. Daß in dieſem Sinn ganz een en 
die Gelegenheit, wo jedes Menſchen Herz weicher, empfänglicher und troſt⸗ 
bebürftiger als fonft ift, das Scheiden eines der Liebiten in Anſpruch ge- 
nommen wird — wer kann ſich darüber wundern? ae at nn 
Broteftant ober ein Mifchehetatholif, deſſen Leiche auf die Gaſtfreun oo 
eines Fatholifhen Kirchhofs angewiefen iſt, dann haben jenes nn un 
der Begriff der „heiligen Erde”, die fo gern als innerkatholijche Angelegen- 
heiten ausgegeben werden, eine Kehrfeite, Die ung Proteſtanten nicht gleich" 
gültig fein darf. Daß von der gemeihten Erde, ohne die es nad) dem 
Eatholifchen Volksglauben Keine Auferftehung gibt, jene anderen aus“ 


* 
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geichlojjen werden, wirkt den Mifchehefatholifen gegenüber als Kirchenzucht 
noch im Tode, den Proteſtanten gegenüber aber als bürgerlider Schimpf, 
joweit der für fie übrigbleibende Platz den Charakter einer Ajchenbrödel- 
ede an fi trägt ober gar mit der Gelbitmörderede (in Hſterreich 
Schandwinkel genannt) zujammenfällt. Die Kirche, die einft vor dem 
Leichnam von Königen mit ihrer Ausfhliefung nit halt machte (man 
denke en Heinrich IV.), verſteht es auch heute noch, an Gräbern und 
Särgen ihre Macht zu zeigen. Sn dem freien Amerika fam es 1906 
vor, daß ein hochangeſehener Eatholifher Bürger in Louisville, ein per- 
lönlicher Freund des Biſchofs, auf dem nichtkatholifchen Stiedhof bei feiner 
proteſtantiſchen Frau begraben fein wollte. Diejer Fall ſchien geeignet, 
ein Erempel zu jtatuieren. Eine 1200 Perſonen ftarke Trauerverfammlung 
war in der Kirche verjammelt: da erſchien der Vertreter des Biſchofs und 
verbot jede Feier. Die konfeſſionelle Neinlichkeit forderte foldde Kirhenzudt. 


3. 


Es kommt Nom ſehr zuftatten: 1. dab dem aroßartig einheitlichen 
0: : 1. großartig einheitlichen 
römiſchen Friedhofsſyſtem kein ebenſo einheitliches weltl iches Friedhofsrecht 
ggenüberſteht; 2. daß die weltlichen Behörden eine ſichere und feite Hand 
een e auf a wie manchem andern Gebiet jo manchmal ver- 
en laſen — in Lothringen Tei D 
— gen und anderen Teilen des Deutſchen Reichs 
. cr Cljaß-Lothringen gilt noch heute das „Prärialdekret“ aus ber 
a lung 1., das in Frankreich felbft ion jeit 1881 aufgehoben 
„Die Sriebböfe find Eigentum der Pivilgemeinde, doch Fünnen auf 


ne a lenenen Konfejjionen überall da gefonderte Abteilungen 
: „„wo man in einer G i n 
Diefer Fall Liegt — Gemeinde mehrere Kulte bekennt”. 


Diele mögen auch die Ultramontanen das Volt in dieſem Bunte 
Be — nad) der durch ven Zufammenhang und den is 
geforderten, offiziell allein gültigen Auslegung da nicht vor, wo nur ein 
— a ULED: ohne öffentliche Ausübung ihres Kultus am Drt 
a Bun ne en 1 gejonderte Friedhofsabteilung ein- 
‚ natürlih n äufi i 
nen beim een peoteftantifeien ur eine Kleine Ede (häufig teilte 
älfte für Gelbitmörder und eine fiir PVroteftanten): 
alft und wenn dieſe Ecke 
vielleicht nur alle 10 Jahre einmal benutzt wird, ſo ift eg jehr —— 
daß ſie in der Zwiſchenzeit verwahrloft. Noch dazır find oft die wenigen 
Proteftanteft, die in Betracht kommen, Snechte, Kleine Beamte ober ſonſt⸗ 
wie „geringe“, etwa aus Altdeutſchland sugezogene Leute, um die man, 


wenn fie jterben, in der ſonſt ftarf fatholifchen Gemeinde ni el Yuk, 
hebens macht. Voriges Jahr ftarb in Serfenbein ein en a 
Inecht, der 55 Jahre lang in derſelben Familie gebient hatte. Seine 
latholiſche Dienſtherrſchaft und jein Neffe wünfchten, daß er an dem Ort 
begraben würde, wo er jo lange ein frommer und getreuer Knecht ge- 
wejen war. Der evangeliihe Pfarrer von Sefenheim, in das die wenigen 


Vegräbnis die ungeweihte Ede in eine | 


— 


Le 


ı Drufenbeims eingepfarrt find, wollte darauf eingehen, wenn 
te gt r bie Infame Cie fäme, wie es früher ſchon einigen 
Proteftanten ergangen war, fonbern ordentlich in die Reihe. Die Dienit- 
herrſchaft erklärte das für ſelbſtverſtändlich, auch der Bürgermeiſter habe 
ſich in dieſem Sinne geäußert. Aber ſchon nach wenigen Stunden war der 
Vrtsgewaltige anderer Anſicht — um nicht (wie er ſelbſt geſtand) die 
Feindſchaft des Prieſters auf ſich zu laden, und jo wurde der ll 
überführt, weil in ber ai E ——— bebaut hatte, kein 

ändi duheplätzchen für ihn aufzutr | 
N le 5 Dinge auch in Altdeutfchland vor. Sn Schwirz⸗ 
heim (a. d. Gifel) fand ein alter proteftantijcher Veteran mit dem eiſernen 
Kreuze, der 35 Jahre lang ſeiner Gemeinde gedient hatte, einen Naum 
zu feiner letzten Ruhe, obwohl der Friedhof dort Kommunalfriedhof iſt, 
h. von den Steuern aller, der Katholifen und der Proteitanten, an⸗ 
gelegt und unterhalten wird. Man befand den alten Krieger, weil er 
Proteftant war, des Selbſtmörderwinkels für würdig, um ihm dieſe 
Schmach zu erſparen, wurde der Leichnam auf den nächſten evangeliſchen 
Friedhof überführt: das war eine Reiſe von 12 Kilometern. Wer ſelbſt 
eine Überführung mitgemacht oder geleitet hat, weiß, mit wie ‚viel 
Unannehmlichkeiten, Umſtänden, Koſten fie verbunden it, und möchte 
‘hen, mit dem er es gut meint, auch die damit verbundenen ſtarken 
(Gemirtsbewegungen, wo es geht, erſpart wijien. Man möchte unter ſolche 
Blilder, die ſich beliebig vermehren ließen, die Vexierfrage ſchreiben: wo 
pleibt die weltliche Behörde, deren Pflicht es doch iſt, das Recht auch 
der Minderheiten zu ſchützen? Wenn in Trier bie Regierung ihr Bedauern 
ausfpricht, daß es gelungen fei, die Evangeliſchen aus dem allgemeinen 


Beerdigungsplaß zu verdrängen, jo iſt das wirklich etwas wenig. Ent» 


ieden befier als folch wohlfeile Beileidskundgebungen würde es einer 
eine — st daß fo bebauerlihe Dinge überhaupt 
aelinaen; denn dazu it ſie da. Sr; 
gnge ſehen die Behörden vielfach ihre Pflicht in 
einer vornehm-läſſigen Haltung, die eines modern / paritätiſchen Staates 
unwiürbig iſt Da kommt es vor, daß eine Beſchwerde wegen eines unehr- 
lichen Grabes °/, Jahre zur Erledigung braucht und dann noch abgelehnt 
wird. Und das, obwohl das Gefeg von 25. Mai 1868 wörtlich lautet: 
„Keine Neligtonsgemeinde kann ber Leiche eines the nicht Angehörigen die 
anftändige Beerdigung auf ihrem Friedhof verweigern, wenn da, wo der 


Todesfall eintrat und die Leiche gefunden ward, tm Umkreis der Orts⸗ 


emeinde ein für Genofjen der Religionsgenoſſenſchaft Des Beritorbenen 
beftimmter Friedhof fich nicht befindet.” Won dem, was anjtändig iſt, 
haben mande ſchwarze Bürgermeifter höchſt merkwürdige Voritellungen, 
und den ihnen übergeordneten Behörden fehlt nicht jelten der Mut, jene 
Norftellungen zu berichtigen, jo daß fogar Ausgrabung aus dem Yeihen- 


grab verfügt wird. 


Nicht alle Bürgermeiſter ſind ſo ehrlich wie der von Hattigny in 
Lothringen, der auf einen Proteſt wegen eines Schandgrabes treuherzig 
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ö 
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ne 


erwiderte: Der Herr Pfarrer gibt mir die Vollmacht ni 

Ausſpruch Tennzeichnet die Lage vielerorts. Und ar gan bie ib ee 
wiejene Will fährigfeit? Die da und dort von den lothringischen Behörden 
beliebte nachſich tig-milde, auf eine ausdrückliche oberbehördliche Genehmigung 
der Proteſtantenabteilungen verzichtende Handhabung des Prärialdekrets 
hat dem Anſehen der Regierung ſchwer geſchadet; das Entgegenkommen 
wirkt als Schwäche, aus einer von der Behörde bewieſenen Gunſt ward 
ein Dtecht geiämiebet.‘) Der Friedhofskrieg wir durch den Verzicht auf 
generelle Entſcheidungen verewigt, der Fälle iſt kein Ende. Nicht nur in 
ae —— oe r nv in der Oſtmark ift nur im romfreien 

en, wa TERR 
Solche Unbill HH Derh RN hrhaft paritätifchen Handhabung der Geſetze 
4 


Es handelt ſich auf den Friedhöfen deren Fri iſt, um ei 
riede bed 
keineswegs bloß konfeſſionelle, nein, um eine —— — 
Der durch alles hindurchgehende konfeſſionelle Schnitt, den Rom, wie oben 
erwähnt, haben Bi hemmt unſre Entwidlung als ein Volk von Brüdern 
au Schritt und Tritt. Die Haltung der ‚weltlichen Behörden aber, ftatt 
ee urn Der teligiöfen Kräfte zu dienen wirkt nicht 
ı di mparitatiſch und mehrt duch ihre Zu eftändniffe d lt⸗ 
ARE Han Ne en Kicche, en den rer loncen 
ieden. — e nattonale Angelegenheit handelt es fich aber auf den 
ae ee an nal Dort ende 
( | etenntniffe, ſondern auch einer der Volks 
ſtämme vorliegt: in Grenzgebieten In Lothri ee 
Lothringen , 
einander von Deutihen und ehemaligen — Be und AR. 
an en — feindſelig gegenüber ſtehen, in Dfter- 
i olkergemiſch: überall Hilft om durch Sei It 
dazu, daß die an Friebhöfen doppelt ertegbaren ee 
ung Deutſche kehren. Der verbundene nationale und teligiöje Haß äußert 
en N —— hier als Verbot, dieſe oder jene 
e Zeitung zu leſen, bei Strafe der Erfommunifatiı ' 
Derunglimpfung ber Toten. nn a A 


5 


Läßt ſich gegen Roms Friedhofsſyſtem und i | 
-praris, wenn fie jo mit 

——— verflochten ſind und darum vielfach ja den — 
chutz genießen, überhaupt etwas tun, wodurch die bürgerliche Ehre und 





1) Sonſt hätte man nicht in Roßlin L i 

u — U: gen (Lothr.), wo 3000 Katholifen und nur 
Be Hanien ſind, aljo evangelijcher Gottesdienjt nicht in Frage fommt, die Pro— 
ds —— ihres durchaus geſetzmäßigen Proteſts gegen konfeſſionelle Abteilungen 
Eee Eaulriebe hinſtellen können (wie im „Tag“ 1909, Nr. 303 geſchieht). Wenn 
ea ae der in einem Fall jogar die Koften der Überführung einer Leiche 
RE en bei einer „gewiſſen Anzahl‘ (8!) die Teilung erlaubt und um Die 
biefe RE KL 5 Kaijerlihen Natg herumzukommen ſucht, müjjen ja die Katholiken 

unbillig und al3 Härte empfinden. (Deutjch=ev. Korr. 1908, Nr. 144,) 
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noch zu vielen „Fälle“, 


ſchnitten meiner obeng 


des Gewifjens 3 
leicht fünnen fie totgeſchwiegen werden. 


te 


Kultusfreiheit der Proteſtanten, befonders derer in Mifchehen und in 
überwiegend katholiſchen Drten und Gebieten, fihergeftellt wird? 

Die Hauptfhwierigkeit liegt darin, daß gegen bie römischen 
Friedhofsärgerniſſe ſich auf der römiſchen Seite noch feine jtarke öffentliche 
Meinung zu erheben pflegt. Auf der evangeliihen Seite hat fid in den 
legten Jahren jedesmal das Gerechtigkeitsgefühl geregt, jo oft Vertreter 
evangelifcher Kirchengemeinden (mit oder ohne behördlihe Ermunterung) 
den auf ihre Gaſtfreundſchaft angewiejenen „Andersgläubigen” gegenüber 
— feien es nun Katholiken oder Freitichlihe —!) fein Entgegenfommen 
bewiefen und (wie das in den übrigens fehr feltenen Fällen gewöhnlich war) 
auf unzeitgemäß gewordene, durch den paritätifhen Staat überholte Be— 
ftimmungen hinaufjaßen. | 

Aber auch drüben regt ſich's ſchon da und dort?), wenn auch bezeich— 
nenderweife mehr anonym. Und vor allem: Rom kann auch anders. 
Namhafte Eatholifche Kirchenrechtslehrer der Gegenwart, darunter Jeſuiten, 
haben ſich in dem Sinne ausgeſprochen, daß ber Eirchliche Friedhof durch 
die Beerdigung von Nichtkatholifen, die auf feine Gaftfreundichaft ange- 
wiefen find, nicht entweiht werde. Im Staatslerifon der Sörresgejell- 
ſchaft heißt es wörtlih: „Die Beerdigung von Nichtlatholifen auf den 
geweihten Grabplätzen der Kirchhöfe iſt mit dem kanoniſchen Rechte wohl 
nicht im Einklang; dieſelbe wird jedoch von der Kirche, wo dies ben 
:orderungen des weltlichen Rechts und dem bejtehenden Herkommen ente 
Spricht, toleriert” (3. Aufl., Bd. III, Sp. 272/73). Mit diefen zwei Sägen tjt 
eigentlich alles geſagt. Alſo erſtens: ſorgt dafür, daß die Forderungen 
des weltlichen Rechts ſo geſtellt werden, daß ſich Rom nicht darum drücken 
kann; 2. ſorgt vor allem ihr deutſchfühlenden Katholiken dafür, daß ſich 
eine öffentliche Meinung und entſprechende Praxis bilde, die eine brutale 
Behandlung Andersgläubiger auf Friedhöfen ausschließt.) 

Kom kann auch anders. Das beweiſt ſeine Praxis nicht minder 
als ſeine Lehre. Wo es ſich um reiche, hochgeſtellte, einflußreiche Perſönlich— 
— — — 

1) Es würde über den Rahmen und die Aufgabe dieſer kleinen Schrift hinaus— 
gehen, wollte id) hier auf das Kapitel: Prorejlantiiche „Sriedhofsintoleranz“ 
iveiter eingehen. Sie wird an ‚der Hand der verhältnismäßig wenigen, freilich immer 

“deren Härten Übrigens durchweg auf einem geſetzlichen Boden 
efangenheit, die manchen zu weit ging, in den einjchlägigen Ab— 
enannten größeren Schriften gewürdigt. — Übrigens läuft die prote— 
ſtantiſche Intoleranz, wie fie die ſchwarze und die rote Preſſe mit überlegenem Behagen 
ab und-zu feſtnagelt, in vielen Fällen auf eine durch römiſche Intoleranz nahegelegte 


—_ Toleranz hinaus. (Vgl. Bayern.) S 

en lebhaft an Hr einerfeits. freuten über die Ubertritte, mie jte beſonders 
unter dem Druck ungeheuerlicher Gewifjensvergewaltigungen (gerade auch an Sterbe— 
betten und Gräbern) erfolgen, jo ſehr möchten wir andrerſeits wieder wünjchen, es 
möchte die Zahl derer recht groß fein, die innerhalb der römijchen Kirche im Namen 
und der Menjchlichkeit protejtieren; je zahlreicher ſie jind, dejto weniger 


fußen, mit einer Unb 


Es fei hier aud) an ein Wort Dr. Bachems im Neichstag erinnert. Er hat 
wörtlich gejagt: „Wir erfennen an, daß es überall im Deutichen 
jetslich ermöglicht werden jollte, nach jeinem Tode in einer feiner 


3) 
dort dor 5 Jahren 
Reich jedermann ge 
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feiten handelt, fann Rom auch anders. In dem Kapuzinerklofter, wo die 
öfterreichiiche Kailerfamilie ſchläft, ruhen auch zwei evangelijche Prinzeſſinnen, 
die katholiſche Männer gehabt haben und nicht übertraten. - Wir haben 
nie gehört, daß dadurch daS Faiferliche Erbbegräbnis beflecft worden fet. 
Es gibt genug Fälle, in denen Nom entgegenfommenb it, wenn es ſich 
einem feiten Willen gegenüber fieht. 

Kom kann auch anders, wo es fih um gewöhnliche Sterbliche han— 
delt. Es hat ſich ſchon vor 50 Jahren auf den Simultanfriedhof einge— 
richtet und duldet die beſondere Weihe jedes einzelnen Grabes. Dieſe 
Spezialweihe iſt ein wichtiger, von dem ultramontanen Kirchenrechtslehrer 


Vering als durchaus zuläſſig anerkannter Kompromiß zwiſchen dem Dogma 


und den Forderungen von Staat und evangeliſcher Kirche. 
nehmenden Friedensfreunde auf beiden Seiten 
Freuden begrüßen. Er kommt da in Betracht 
gibt, d.h. ſolche, die der bürgerlichen Gemein 


gerade jtirbt, ohne den geringiten Unterfchied in ber Reihe begraben wird: 
Reformierte, Römiſche, Lutheriſche und auch Diſſidenten. In den gottes— 
dienſtlichen Büchern ber rheiniſchen Diözefe befindet fich ein beſonderes 
Weiheformular für die Einfegnung von Katholifen in Nteihengräbern. 
Das weilt auf die Sitte hin, daß bort der Priefter das einzelne Katholiken— 
grab ſeierlich zur res sacra macht, ohne daß der übrige Friedhof an ber 
dadurch ber Erbe eingeflößten Heiligkeit teil bekommt. Allerdings wird 
die Spezialweihe vielfach noch erſchwert dur überaus hohe Preife, die 
dafür gefordert werden. 

Ferner iſt zu bedenken: Es gibt ſchon jegt eine ganze Reihe Prieſter 
und Biſchöfe, die Die jefuitifch- ulttamontane Narkeickunn ( AR 
machen wollen. Ein Beifpiel aus dem Jahre 1904 mag dies illuftrieren. 


In einem feinen Orte der Rheinprovinz ftarben iii = 
einander ein evangeliiches Gemeindeglied und been nn ae 


wünjchte, daß Die beiden Verſtorbenen aleic tti ' E 
wollte, beitattet werden jollten. Neazetlig in einem Grabe, das fie Laufen 


L ver Fatholiiche Ortäpfa ih ſehr ent- 
gegen kommend. Zunächſt machte er ſeinen Einfluß — Beh ter ein 
dent Berfauf der Grabjtätte jeine Zuftimmung erteilte, Damit war auch dem evan— 
geliichen Teil die Grabesruhe auf dem der katholiſchen Kirchengemeinde gehörenden Fried— 
hof gejichert. „Sie haben ſich im Leben fo lieb gehabt‘, äuerte er dem evangeliichen 
Geijtlichen gegenüber, „ſie werden ſich auch im Tode vertragen", Bei der Begräbnig- 
jeier hielt zuerjt der evangeliiche Geijtliche eine Ansprache im Trauerhaufe am Garg 
DEN. HOTEL EBEN SOQLOUTEIAND DOES DELDGIIENDIE Cinjegnung der Leiche der Schwägerin 
nad) — ln Kal: en le fi | 
hof. Voran die Schuljugend in Prozeifion, betend, dan i 
den Chorinaben, die beiden Särge, der evangeliſche Ben En are 
wandte und Leidtragende. Auf dem Kirchhof wurden beide Sürge eingejentt, der Tatho- 
liſche Geijtlidhe bejprengte Grab und Sarg jeineg Gemeindegliedg mit Weihwaſſer, wo- 


perjönlichen Neligionsanihauung entjprechenden 


Die ernit zu 

müßten diefen Weg mit 
‚ wo es Simultanfrieohöfe 
de gehören, und wo, wer 


te h el en Weiſe begraben zu werden, alfo ein 
anſtändiges Begräbnis zu finden in einer Weiſe, welche ichs das —— | 


Gefühl verlegenden Charakters entbehrt. Wo das 


— urzeit nach ächli 
geſetzlichen Zuſtänden nicht möglich iſt, da bedautern — 


1 wir es, und wo bei in diefer Be— 
ztehung unvollfommenen Zuftänden dagegen ohne Not verjtoßen erben —— taden 
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wir e3 durchaus.” (4. Februar 1905.) 


ch ein langer Leihenzug nach dem Kirch 


BE 


* 


i aber ] ° Sarg etwas mit abbelommen haben dürfte, und 
a lee Be a bus einige verrichtet, trat er ai die Seite um 
hörte andächtig der Leichenrede zu, die num von evangeliicher Ser: Ballen. nn e, 
uͤnd die mit dem über dem Grab geſprochenen Segen Gloß. Det „a I 
ichlofjen ſich katholiſcherſeits dann nod die Erequien an. Der ganze — 
lien Handlung jand auch den ungeieilten Beifall der, fatholiſchen evölkerung, 
dem evangeliſchen Pfarrer von verſchiedenen Seiten verſichert wurde. 

In Norddeutſchland beftehen da und dort Abkommen zwiſchen prote- 
ftantifhen und katholiſchen Kirchenbehörden im Sinne einer gegenjeitig 
gafifreundlichen Friedhofspraris. In Bayern haben Die Proteſtanten ein 
verfafiungsmäßiges Recht auf das Sriedhofsgeläute; das Des 
Erzbiſchof nicht zu verfügen, daß geweihte Glocken für Nichtkatholi en ni 
gebraucht werden ſollen; es gibt aber Pfarrer, die bei PER 
Beerdigung trogdem läuten lafjen und zwar jogar mit ben en en 
(mas das Geſetz nicht einmal verlangt). In Oſterreich ließ ei fatho or 
Pfarrer einem alten Evangelijcen, der in der Gegend den Leuten En 
und Wagen repariert hatte, ein Reihengrab anweijen. ALS der evange Ib 
Vikar ihn darauf aufmerkjam machte, Daß es von einer — edlen 
Geſinnung IHREN NE ug wenn er aud das Geläute gewährte, ließ er 
| dazu herbei. 
ſich en: os als Fol vereinzelte Proben des Entgegenfommeng 
wäre e8, Daß eine öffentlide Meinung im katholiſchen Volk ſich bildete, 
die eine derartige Praxis als etwas Selbſtverſtändliches anſieht und, wo ſie 
fehlt, mit allen Mitteln des Proteſtes anſtrebt. Die Erziehung der öffent⸗ 
lichen Meinung iſt nicht zuletzt Sache ber Preſſe. CS ſoll ausdrücklich an⸗ 
aunt werben, daß die „Köln. Volkszeitung“ für einen erguidliceren 
Auftand auf den Friedhöfen eintritt. Vielleicht nicht mit der freien offenen 
| elbitbeurteilung, wie fie faft überall auf proteftantijcher Seite geübt wir, 
Be doch in einer Weiſe, die fie über die Kaplanspreſſe gewöhnlichen 
Schlag merklich hinaushebt. 

6. 


kann auch anders — aber nur dann, wenn wir es nicht an 
8 ten laſſen. Es hat von je mit der Indifferenz und Ignoranz und 
nrukterlofigfeit der Broteftanten, die den Namen haben, daß ſie es 


find, aber nicht viel mehr als das, die glänzendſten Gejchäfte gemacht. 
! 


eit den Taaen der Neformation eine ruhige, are und 
2 BE — iſt auf irgend einem Gebiet, da hat Rom 
eben. Gewiß oft mit Ingrimm, gewiß oft nur, um durch Liſt zu 
Be was ihm offen verfagt wurde, und gewiß immer nur „mit Rück— 
Ba un die Beitumftände”, aljo auf Kündigung — aber immerhin, es 
In SE egeben. Unfre Schuld it es, wenn es dieſe fromme Feſtigkeit 
ht Dorfinbet in unferen Reihen — bis zur ärmiten Bauernmagd 


 Herunter. CS würde einer Flugſchrift des Evangelifchen Bundes ſchlecht 


ie neben dem J’accuse, neben der Anklage nad) der 
AR RHEIN er nostra culpa betonen würde: unſre Schuld, 
ie Gleihgültigkeit, unfre Selbſtſucht ſchafft mehr Elend al3 alle Tüde 
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der Gegenfeite. Wir zitieren wohl das Wort vom böfen Nad 
mn „barn und 
berufen uns darauf, daß wir die Angegriffenen find, aber was hilft ung 
oiel? — ur U ausgerültet in den Kampf gehen, 
d die übrigen Nachbarn durch Stumpfheit oder Schadenf ⸗ 
Jule des böjen Nachbarn beforgen? ne aloe bie. e 
(fo: Ohne Selbſtkritik fehlt unſrer Kritif des römiſch 
| 2 lt u yen Ge 
das moraliſche Rüdgrat. Und eine irgendwie ausfichtsreiche — 


römiſchen Zwingburg gegenüber wird ſtets nur da ſein, wo religiös über— 


legene Mächte ſind. Das werden ſich viele „liberale“ Bildu ili 
zu merken haben und auch ſolche Evangeliſche, deren be ern 
De und —— oder Vertiefung fähig iſt — ) 
Leider muß ‚gejagt werben, daß im fatholifchen Bolte i \ 
konfeſſionelle Selbſtachtung vorhanden ift, als u alte 3 
liche Blüten ſie auf jener Seite oft zeitigen mag. Wir wollen ganz 6 * 
fein evangeliſches Zentrum; aber das wollen wir, daß unſre evan —9 
Parlamentarier auch öffentlich, wo es nottut, davon Gebrauch lad a 
daß fie evangelijch jind, damit nicht der von Bismarck fchon beflaate a 
ftand, daß man im Parlament faft nie ein Bekenntnis zum Evan — 
der Neformation zu hören bekommt, in alle Ewigkeit fortdauert. Sr nl 
loſigkeit, Veritändnisloligfeit und Unwiſſenheit im Eirchengefchichtlidh. fi alle 
politischen ABE muß einfach bei einem Bolitifer als Lücke der An Sn 
Bildung gelten (und nicht mehr als Zeichen von Weite des Ba Inn 
Unvoreingenommenbeit!). Wäre bei unfern gewählten Volksvertreter und 
Kenntnis der wirklichen. Sachlage auf diefem Gebiet allgemeiner R a 
hätte der Zentrumsabgeordnete Herold nicht im preußiichen Abgeorhn as 
hauſe vor einigen Monaten austufen können: „Wo fommen die ae 
Friedhofsitreitigteiten vor, auf proteitantiichen oder katholiſchen Friedt Y a 
Den Katholifen fann man es nicht verargen, wenn fie da, wo er ren? 
Friedhöfe vorgejehen jind, unter ſich bleiben wollen; wo gemeinfchaftliue 
Friedhöfe vorhanden find, werden die Toten natürlich (!) Hebeneinang“ 


begraben!" Dem Dann, der jo das Urteil ivreführte, hätte ein viel 


ftimmiges Hohngelächter antworten müfjen, das ihn belehrt hätte, y Bi 

dem gedachten Fall die Toten jo oft eben nicht (wie es „Natürlich“ — 
nebeneinander begraben werden, ſondern unnatürlich in Bine 
Eden, 3. B. unter Dachrinnen, deren abfließendes Regenwaſſer das A 
zum Sumpf macht. ir 

Wo Lonfeffionelle Selbſtachtung it, da it man auch zu Opf 

fähig. Wo find die reichen Evangelijchen, die um der Leiche eines Pe 
DienftfnechtS willen einen Prozeß bis zur höchſten Inſtanz hinauf ablen? 
Seine größte Kraft faugt Nom heute noch daraus, daß es den Ei ke 
das Opfer zur Gemifjenspflicht .zu machen verjteht. Wenn wir nieht I 
jelbe fertig bringen mit den ſtarken freien Antrieben, die im Proteftantis 2 
liegen, fönnen wir uns nicht wundern, wenn drüben mehr Erfolg ift at 
ung. Die Selbftahtung braucht uns ja nicht gleich dazu zu verleiten hen 
Gegner immer wieder auf feine ſchroffſte Theorie oder Praxis — 


| und ihm wohl gar höhnifh Kompromilje, zu denen er jic) verftand, im 











Te Te 


Sicht von Inkonſequenzen zu zeigen. Eine ſolche Polemik wäre unchriftlich 
und unklug: fie würde, ftatt dem Gegner zu einer toleranteren, für ung 
felbft annehmbaren Haltung zu helfen, ihn in dem bejtärfen, was wir 
um des E£onfeifionellen Friedens beklagen. Wir follten die friedlicheren 
Strömungen und Stimmungen drüben fördern. 

Die Selbftahtung braucht uns auch nicht zu überipannten Forde— 
zungen!) an den Gegner zu verleiten. Das wäre, von allem andern ab= 
gejehen, unklug Wir müffen auch dem Gegner entgegenfommen, jomweit 
wir innerlich fönnen. Iſt auf der anderen Seite die Weigerung, nicht» 
katholiſche Keichen in der Neihe aufzunehmen, eine nußloje Herausforderung 
der Anversgläubigen,: ja eine Störung des Eonfejlionellen Friedens (mie 
die „Köln. Volkszig.“ ihren Lejern zu bedenken gibt, vol. „Frieden für 
den Friedhof“, S. 49f.) jo wäre es auf unferer Seite nicht nur „nutzlos“, 
wollıen wir uͤns darüber aufregen, daß durch die Sonderweihe bie Erde 
unfrer proteftantijben Lieben eigentlich) ausdrücklich als unbeilige Erde 
gebrandmarkt werde, ſondern es entipräcde Das auch nicht der Toleranz, 
die der Edangeliſche, feines Glaubens gewiß, anderem Glauben gewähren 
fann und foll. Treffend zeigte auf der ſächſiſchen Landesiynode 1906, 
wo auch folche Bedenken auftaudbten, Prof. D. Nietihel: das Grab 
werde ja nicht geweiht, weil e$ auf dem fegeriichen Kirchhof liege, jondern 
weil es bei der römıfchen Auffaſſung alles Natürlichen überhaupt noch 
als ungemweiht gelte. Solche Auffafjung alles Natürlichen, ſolche Weihen 
haben wır Evangeliſchen aber eben überhaupt nict. 

So lanae die römische Kirche nicht ihre Friedhofspraxis allgemein 
und grundfäglich ändert, wird von anderer Seite nur immer energijcher 
die Loſung ausgegeben werden, deren Durchführung in ber Tat viele 
Echwierigfeiten mit einem Schlag bejeitigen würde: Simultanfriebhöfe. 
Die Friedhöſe follen nicht nur der bürgerlichen Gemeinde gehören — 
darin alleın Liegt ja, wie die lothringijchen Fälle beweiſen, noch feine 
Eicherheit gegen gehäſſige Intoleranz — jondern es jollen bedingungSlos 
die Angehörigen aller Belenntnijje und ebenjo Die Konfefjionslojen in 


der Neihe nebeneinander begraben werden. Jede Kirche ijt dann bei der 


bürgerlihen Gemeinde als der eigentlichen Friedhofbejigerin zu Gafte. ?) 
Dann iſt e8 ausgeichlojien, daß die Ehre eines Bürgers im Tode durch 
Sonderecken oder unſinnige Sondertaren gekränkt wird, bloß darum, weil 
der Rock ſeines inneren Lebens nicht nach dem Normalſchnitt des Kirch— 
hofbeſitzers gebaut war. Nach meiner Überzeugung wird das dem kon— 


1) Eine ſolche wäre es z. B. all verlangen, daß eine Kirche einen notoriſch 
unkirchlichen Menſchen, der ihr im Leben ganz und gar fern geſtanden, ja ſie ver— 
achtet hat, firchlich. beerdige und jo auf einmal als den Ihrigen behandle. Wenn 
eine Kirche einen, der ſich felbſt ausgeſchloſſen hat, als nicht zu ihr gehörig behandelt, 
beweijt ſie nicht Intoleranz, jondern Selbſtachtung. 

2) Sogar ein Präfekt im erzbiſchöflichen Knabenſeminar zu Freiſing, Lex, ſchreibt 
in ſeinem Buch über das kirchliche Begräbnis (Regensburg 1904) ©. 65: „Das Prinzip 
des KommunaufrredHofs dringt doch immer wieder durch und muß ſchließlich auch vom 
Staat als das einzig Richtige angenommen werden, nachdem er einmal das Prinzip 


der völligen Religionsfreiheit angenommen.“ 











a 2 De 


f ” —W Eure w 
y Yu» Ya f 
u 3 1% is Rn? 4 fr 


es 


4E A) 
— 


BEN N 


jejfionellen Frieden und der Unabhängigteit und Würde des gottesdienftlichen 
Lebens auf unſerem Gebiet am meiſten Förderung bringen — ſoweit 
überhaupt Einrichtungen das vermögen Gewiß ſind die Verhältniſſe in 
den einzelnen Teilen Deutſchlands verſchieden, und daß Friedhöfe im 
Beſitz der kirchlichen Gemeinden find, führt, wie wir jahen, durchaus 
nicht überall zu Unfriede; wo man fich gegenfeitig Gaftrecht gewährt 
werden in erfreulicher Weile Streitigkeiten vermieden. Worauf es bier 
ankommt, iſt eben nur dies eine: das ehrliche Begräbnis in der Reihe 
ſoll für alle möglich ſein mit und ohne Geiſtlichen, weder die bürgerliche 
Ehre noch das Bekenntnis ſollen durch falſche Verquickung leiden. Daß 
auch jeder Diſſidentenprediger das Recht haben ſoll, ſeinen Anhängern 
auf ſeine Weiſe am offenen Grab zu predigen und Troſt zu ſpenden 
verſteht ſich von ſelbſt. Daß alle das Taktgefühl des Gaſtes beweifen 
und einen neutralen Raum nicht zur Aufhetzung gegen Andersdenkende 
benutzen, iſt dabei vorausgeſetzt; dies muß gefordert und im Notfall von 
der Behörde erzwungen werden. Allen ſoll der Friedhof zum Bewußtſein 
bringen, daß vor dem ſtillen Geſicht des Todes die Konfeſſion zurücktritt 
hinter die Ehrfurcht vor ben großen Gewalten des Lebens und der Liebe 
, Mögen wir zum Simultanfriedhof ftehen wie wir wollen — das Ziet 
für alle muß ſein, daß in jedem Falle der Friede der Toten und 
der Lebenden auf den Friedhöfen ungeftört jei oder es wieder 
werde. Hier kann jeder don uns mithelfen. „Laßt uns bejjer werben 
ſo wird’S bejjer fein.“ Mehr Selbſtzucht und Selbitkritif, aber auch mehr 
Selbftahtung und Energie — und Rom wird, wenn es unverjöhnlich fein 


— —— 
a Sriedhöfen intolerant bleiben will, jeinen Zweck doch nicht er- 


Dazu wollen wir helfen, daß ver 
jein Sandlorn herbeigetragen hat in 
Ruhe findet in feiner Sammer, 
gejeßt zu jein. 


des Tages Laft und Hitze, feine 
ohne noch Kränkungen im Tode aug- 
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lichte fromme Mann, der treulih 
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Anhang. 





Um das obige Totalbild zu ergänzen und zu beleben, ſollen nach— 
folgende alphabetiſche Liſten in knapper Form und unter Beſchränkung 
auf das Weſentliche Einzeltatſachen geben. Der Leſer kann ſich daraufhin 
iiber unſer Recht, anzuklagen, aber auch zu hoffen und zu fordern, ein 
jelbftändiges Urteil bilden. Wir geben nur ſolche Fälle an, über die genaue 
Angaben, namentlich) des Orts, vorliegen, jo daß Nachprüfung mög- 
lich tft. 

Die Liften verwenden folgende Abkürzungen (neben anderen, die ji) 
von ſelbſt erklären): 

— Beerdigung, ? 
an — Diffident oder diſſidentiſch, 

eng — evangeliſch, 
fg = Briedhofsfrage 14. ©. 4 
Sr — Frieden für den Friedhof) Anm. 1), 
5 = Friedhof, c 

Gr — Grab, 

GR — Grabrede, 

Gl = Gloden, 


KE — Findererziehung, 
kih — katholiſch, 
Kk—Katholik, 

ME—Miſchehe, 
PB = Pfarrer, 
Br = Vrotejtant, 
pr = proteſtantiſch, 
SmE = Selbſtmörderecke, 
Über. — Überführung, 
TR ich, DIV — verweigert, 

SR & De Vwg = Berweigerung. 

Bitiert find bj. „Wartburg“ (Verlag U. Strauch, Leipzig), DER = Deutj = 
evangel. Korreipondenz, KV8 — Köln. Volkszeitung. 


I. Rom an Friedhöfen. 
Deuticher Gefangverein darf nicht bei Hh Bgg jingen. 35 23. 


bbazia 1907. j e 
b. Paderborn. SmE für Pr troß kth KE. Ifg 16. 
3Aumetz (Lothringen). Kth Schultinder dürfen dreimonatige evg Leiche nicht 
4. — all (Lothr.), Sammlung wegen Snfeltionsgefahr abgejchobener evg 
Reihen. 10 42. 


- Beuron (Hohenzollern) 1889. Verunglückten Evangeliichen Fh u. GT vw; Überf. 


>, | 


Sig 18. * ers 
Biſchofs Salzburg). Verbot der evg GN bei MERr mit Eh KE. FIfh 20. 
| 7 nl 180, (Aieberhofter lauter Briejterprotejt gegen Bogen während der 
Seiern. Ffg 29. | — 
Ben oode Anſtändiges Gu. ON (aud) evg) für MEKk vw. 315 20. 
9, Bozen 1907. Während eug Bag. auf kth 35 Steinwerfen auf Trauerverjammlung. 


Fih 23. 
, Breitenau (Oft. Schlejien) 1905. 
| fernten Fh. Ffg 17. 


Berweilung evg Säugling auf 4 St. ent— 








11. Brülingen (2othr.) 1897 ff. Sahrelanges Snterdift wegen im Kamilienar bei 
€ N igr beigejeßten 

edg Säualings. (nah KVZ! abfolut unhaltbare Buftände)> Ffg 

12. Brüſau (Mähren) 1904. Kircht Vwg anſtändigen Plaßes. Sig 33. 

— ——— 1906. Grube im Wintel für Pr. FH 22. 

4. aje F 
abe ad) (Bayern) 1903. Bewußt widerrechtl. Vwg der Fhgl bei evg Bgg. 

15. a St. Germain (Lothringen). 
tompojtwinkel — eine ungetrennte Abteilg. Ffh 10 

16. ra (Rheinhefjen). Vwg der Leichenfeier an MELKEn (Übertritt der Fam.) 


. Debreczi | — 
Sa (Ungarn) 1891. Bei Bgg von ME fin Beihimpfung des ref. Kultus. 


18. Degerloh (Württ.) 1906. Vwg der kch re e 

3 I Bgq wegen evg KE (Übertritt!) ih 54. 

19. Dredingen (Lothr.) 1905. Erit erfolgreicher Verhuch don Bllrem u % 81 Br 

90 Ehe a atelez zu hindern. Ffg 13 FEN Te 3 
. Ebern al . dei - | ; 

Birdyengl. an ENT Erwiderung pr Entgegenfommens in Saden 


21. Eichen (Liechtenftein). Bgg einer Pr auf 
oe - . auperhalb des Fh. Ffh 24. 
23. Ce Ole) go— 
24. Failly b. Met 1908. Evg Kind über d. le de | 
SE N ——— 31) 42. 1 
9. Fameck (Tothr.) 1900. Snterdift wegen N ih i Dr f 
26. Feuiſch (Lothr.) 1873. — en uber ne olg Lit 
N ii 2 (Tothr.) — Tr auf Tüchern in der Armejünder® beerd. 

S Sümie (Kärnten) 1901. ME 

. Selblingen (Lothr.). Snterdift wegen Mennoni | 

| | tenqrabr. 5 
29. Gnejen (Woien) 1905. ‚Ermwerbung eines iterbenden ME Br u. Kh. ih 17. 


30. Gnigl (Salzburg) 1904. Sterbend ; e. 
Trauung willigen (Übertritt!). Sa joll im Intereſſe e. kchl Bgg in Eh 


31. Söttinaen 1910. Dem gutbeleumun 


39 le RE tirchl Begr vw. Chron. d. Chr. Melt 1910. Nr 24 
= rg Schleſien . Ev Fe " x —— 
——— Ba Anzeige bedrodt. er wegen Sitierung e. evg PB (weil der Eh 
33/94. Graz 1901. 2 unanftandige Bagen von Pr 
35. Haberſpirk b. Eger 1907. Glodengekute ne 21 
36. Hagenbach (Bayern) 1906. Vwg geijtl. Mitiwirt — 
37. Hagenau (Elſaß) Evg B am fonr. Scheid weg, “tatt am Kamilienar (du& 
geweihtem Boden). Wartburg 1909, Nr. 46, 2 iengr (daS auf 
38. Hagendingen (Zotbr.) 1892. Älter evg Militär 
39/55. Hartberg (Steierm.). 17 Pr in SmE, 9 25 u. f 
56. Hattigny (Lothr.) 1886. SmE für 7Tjährige Frau. Fig 6 
57. Hattingen (Weſtf.) Schändung evg Grabmäler. Ffg 1 j 
58. Heming on) 1902. Interdikt bei adeligen Toten fiftiert Ffg 11 
59. Hövel (Weſtf.) Zwei Evg in röm. Diiziplinarede. Wartbitr vl 47 51 
60. Hüttenſchlog (Salzburg) 1907. Evg Holzknecht an — — 
Jena. lan Behandlung ev Fhs anläplich eines fth Rhauz Sta ur j 
su ienpron.) 1802. Bug des „Ah“ Yıvtfgs, wesgab Überk. (devem goſte 
am evg P hängen bleiben). Fig 38. = Beren’stojten 
63. Juſſy (Lothr.) 1906. Reihen Bag eines — 
möglicherweiſe Kk (PrEcke ohne am Dr) aan BE DENE 
4. Karſpach (Pr. Altfich) 1907. Weihe eine‘. | 
6 Seht — 3. erzwingen. — der Weihe eines neuen Khs, um rechtswidrig 
5. Kehl 1907. Vwg der Bag eines MEKken (Übertrii j | 
STIER * te! 54. 
Br ek ihm, Ay Dr ist auf Samammalg 6 cup dag. Din 32 
in x. \ Bag. g 32. 
Bag. Sg 32. g der kth habt. ſamt Bahrtuch u. Fhegl b. alıkth, 


Prin troß evg KE an verödeter Stelle. Fig 28. 


— 


= ni 5 1 L 1 43 * E i 
= ee nn ren hie ee) ee he 


Gr von 52 deutſchen Kriegern, Pr-, Sme u. | 


Ecke (nur durch Hochdruck | 


deren stud. König wird wegen Zugehörigkeit " 


g. wegen ungemweihter Fahne. Ffh 14. ' 


Ihimpf'ich transportiert. Fig 6. 
onjt. 
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38. Konftanz. Zitierung eines evg P zur Bgg (weil Eh nicht will!) gleiche Sünde 


wie ME felbit! Fih 16. 


est :b Böhmen). MEPrin (mit kth Kindern) GI u. Neihengr vw. ih. 21. 
). Gelee koidr)) Befeitigung einer Gitterabjperrung, hinter der Br u. SM 


ichlummern, wird von Der Lothr. Volksſt. als Verlegung der Rechte der Kk 
empfunden. Straßb. Ztg. 1908, 131V. 


. Zandshut (Bayern) 1904. Exkommunilation e. MEkßKlken (pr Bgg „Eingriff“ !). 


un nee (Lothr.) 1890. SCH durch Berührung mit Pr jahrelang befledt! 3fg 7. 


. Santut (Galizien) 1887. Prgr tiefer als 3 Schuh,. weil d. „Weihe“ nur 3 Cd). 


tief reicht! Ffg 34 


. Saudenbad) (Bayern) 1900. Kl Vwg de3 Neihengr an evg Säuglinge auf 


Kommunalfh. Fig 22. 


5. Zeibnik (Steterm.). Qotengräber darf den Pr feine Gr maden. 
. Remmerddorf (Lothr.) 1 


Fſh 22. 
899. ME sten auf d. Sterbeb. kchl Bgg vw (Uberf. 14 km). 
Sant (Tirol) 1903. Der tichech. Geiſtliche weiſt empörenden Platz an. Ffg 126. 


Fiebemühl-Oſterode (Oſtpreußen) MERKE auf ev Fh (bei ſ. Lieben) ohne P, 


—5 Hinausgetragen. 875 16. 
dafür auf Dungwagen hinausg Beiche bei den unehl. Kindern. F 


pl s NR 2. Ev F 18 6. 

80, eine) 1808. — a Se: d. Fremden bei- 
: 2 tweiht und jpäter wieder geweiht. SIG +. h 

A en a Steierm.) Mverbot von Neihengr an den Totengr. Hg 27. 


; — nen 3 
. Marfelögrun 13 an einen f. Ofttd). bfutenden Helden. Fig 28. 
, Meran. Vwg des — Dec im Pfarrhof während pr Bgg. ih 22. 


; ee rc) 1008 Arme Brin joll auf d. kojtjpieligen Kommunalfh. 375 22. 


. Moyenvic (Lothr.) 190 


Sbereßfeld 


Rechtswidrige SmE für abgeſtürzten Pr. fg 25. 
urg) rec Kir Pr auf Kommunalfh. 32. 


4. Dier Grenzfteine um ein Prgr. Sig 1 


g 11. 
Wihlbach (Böhmen) 1904. SmE für Pr (troß geiftl.= weltl. Protejt). ig 31. 


. Mülheim a. d. Mojel. Geſetzwidriges Prgr aufer d. Reihe. Fig 15. 
.. München 1901. 


Ffh 16. 
h Se: Elſaß) 


Etommunikation eines MEkKken (pr Bgg „fein Eingriff”). 
MERE in Eh Erde. . Vwgukth GR, pr GN auperhalb fh 
Erde! ren) 1904. SmE f. geachtete evg Tochter (Evg Antw.: ‚eigene 


, Neuhaus 


ion, libertritte) fg 31- % 
—— 1897. Bewußt verfaſſungswidr. Vwg der Fhsgl. Ffg 19. 
1902. ) Z 7 7 „ Verſtecken 


Zolüſſel. Fig 20 
der Schuigen 819 6. Interdikt wegen pr Nelhengr, dann Ausgrabung. Fig 10. 
. Oberjeuß Kai 15: J 3 8 


gg e. unzurechnungsfähigen Smörders. 


Sig en (Lothr.) 1875. Sarg durchs Mauerloh. Fig 6 


 Sffefhant (Mähren) 1888. Brutal=gejeßwidriged Verbot einer OR. Ffg 34. 


3 Deutiches (pr!) Kriegergr in der SmE. Fig 6. 
Pagn) es len, Konvertitentind in SmE ohne Sang u. Klang. Ffh 21. 
en (Bayern). Nachholung der fth Trauung bei Vermeidung der Erfommuni= 
Aal dv! Sb 10. 


\ fation im 200: 
Puzieur 


PU = nefaiien — allerdings auch dann noch in d. Ede. teßer Ztg. 1908, 22/29V. 
—— ( äunten) 1907. BB verfteckt den Schlüfjel. Vgl. Nr. 98. 375 23. 


% 


N hfersburg (Stetern.) 1907. Griech. Klin foll auf die SmE. Fih 22. 


eifenberg (N.=D.). Evg Komvertiten der Ofh vw. ih 20. 

Mettel (Neichsland). Konſeſſ. Teilung beabjichtigt, obwohl fein Pr am Ort. Ffh. 10. 
Hein (1905). Vwg d. Bgg bei nicht ſicher als KE vefognoszierten Ertrunfenen. 
Si 12. 
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an deutſch-franzöſ. Grenze). MEBr erit mit Hilfe des Kdir. durch die 
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108. NRiomarina (Inſel Elba). Vwg d. Bgg an die fh Schülerin eva Schule. Ffh 28. 
109. Rocca di Papa (Italien). Leiche deutſcher Wr darf Beihtmpflewerben. = 24. 
110. Aonlingen (Lothr.) Pr Abtl. verlangt, obwohl bei 3000 Kt nur 56 Pr. „Tag“ 
111. Rüffingen (2otbr.) 1893. Kh durch ein (mit Stei ) Brt = 
nn h dur (mit Steinen abgegrenztes!) PrGr ent- 
112. Salzburg 1905. Familiengrſtelle darf nicht auf geweihtem Boden Lienen Ffh 20 
113. Saybuſch (Galizien) 1906. Hinter dem Leichengef i Gt F 
— eichengefolge einer eng Witive Bes 
1 — ost ect Pr in SmE. Fig 29. 

. Spittel (Lothr.) 1904. Schimpfl. Platz für treuen Bergmann (MEKk!). Fig 12 
116. Stadelberg (Bayern) 1896. Bewußt  rechtSwidri nee 
’ er ungoben entrichtet. Br 1 ale —— 

. Stainz (Steierm.) 1910. Vwg einer Grftelle, S 
a8 a rn eh Wartb. 1910, Nr. a 6 

St. Kathrein (Steierm.) 1909. SmE für angejehenen Pr. Ffh 21 
12 St. Stefan (Steierm.) „Unduldſamkeit“ — eine anfländige rg * ——— Ffh 22. 
120. 1906. Durchbrechung der Fhsmauer alg Eingang zur evg Abteilung. 
F 
121. Teſchnitz (Böhmen) 1899. SmE für evg Gaſtgeber d. Kt 
Er aunlenpeler nee — —— — außer —— u = 
\ — ale u. Or f. eng Kind vw; Klagedrohung wegen 
.Tirſchenreuth (Pfalz) 1883... Neue Shorönung mit PrE 315 14 
125. Tramin (Tirol). Bgg eines ertrunfenen i rer 
rihtigung des evg B. Fig 31. Ba uudeneiöter Sidersteinel/Benag: 
126. Tredtingshaufen 5b. Bingen. Überführung einer 52 &, “ - 
J weſenen Pr auf den 1!/, Et. entf. Fh der Geländeten u. & ——— 
127. Tremles (Böhmen) 1907. SmE (außerhalb des Fhs) oder — 3 St. weit! 5 21 
128. Trudering (Bayern) 1905. Abfolution ı. fehl Bgg an fth Neutrauung des 
Sterbenden u. kth KE gebunden. Ffh 15. : 
129. Truit= Anger (Frankreich) 1888. Schandwinkel. Sig 35. 
130. — — ae: og Arbeiter außerhalb des Fh eingeicharrt. Fig 6 
. Baur (Lothr.) 1905. Evg Dame wege i r iberfüihr 
132 J N Kine : gen Verhinderung des Neihengr überführt. 
. Baur (Lothr. - Hohngelähter der Jugend bei evg Ban. % 
133. Weißwaſſer (Schlefien). Vwg v. Sterbſakr. — kchl Bog an rear a 16. 
134. N) 1903. Evg Gaftgeber vom Pfarrprovifor in den Winkel ver- 
135. Wemding (Bayern). Vwg der Fhagl an eine Ev 
9. Big 18. 
136. Wiejentheid. Vwg der Fhsgl an eine Evg, die 508. Ortsiwohtäterin. öfg 18. 
137. Wildon b. Graz. Redeverbot des fh Msners i. Namen des Dechanten. Ffg 27. 
1 8. Wilten b. Innsbruck. Vwg des 358 an den evg P durch den Totengräber. Fig 30. 
39. re b. Dieb. Kleines Kind nur dur) Eingreifen der Kreisd der EmE 
en. 

140. Würzburg 1903. Exfommunifation eines ME fen (pr Bgg — ‚Eingriff‘). Ffg 16. 
141, Wünheim (Eljah). Aufbietung von Polizei u. zwei Gendarmen v. Süß nötig 3. 

Erziwingung des Rechts der Pr. Straßb. Ztg. 1908, Nr. 22. 
142. NE 18%. Binfelgr für Pr (A 10 ©.) u. Verbot geijtlicher Aififtenz. 


-] 


IL Exempel weltliher Sntoleranz bzw. Smparität zugunjten Noms. 


1. Aröweller (Lothr.) Geſetzwidrige Trennung geftattet. 

2} — Ausgrabung u. Überführung vom Kh (wo Famillengr) 
zum Zivilfh. gun — \ 

3. Dagsburg (Sr. Saarburg, Lothr.) 1905. Rechtswidrige PrE beichlojjen. Fih, Anh.⸗Tab. 





20, Moyeuvre (Lothr.). Zivilge 


* 


2 
NO 


4, Drufenheim (Lothr.) 1909. Kapitulation vor dem P: Über. DEN 1909, Nr. 118; 
Wartburg 1909, Nr. 46. iz — 
5. Ensdorf (Lothr.). Kein Rechtsſchutz gegen Fhsintoleranz. Sig 59. 
;. Giiesdorf (Lothr.). Kein Nehtsihug gegen Orihändung. Sig 59. 
Feldbach (Steierm.) 1904. Bezirkshauptmannſchaft ermutigt durch Smparität römijche 


5 

6 

7 - f * e 64 

a oe). Kapitulation von GR (u. Kreisdir. Überf!). Frtf. Big. 1909, 
Nr. 285; RBZ,1909, Nr. 106; DER 123. .4 — 

9. Gloggnitz (N.=D.). Gemeindevertretung beeilt ſich, für einen „alth“ Raum 3 


‚gen. Fig 65. | 
10. — Behörde gibt zwei 3. lang feine Antw. beir. Exrhumierung evg Kindes. 
319, Anh 


11, Gradisca 1906. Kommiſſär fapituliert wegen der verrufenen E. vor dem Prieſter. 


510, Und i 3 5 ausſchließen. Ffh, Ant 
; 906. Gmödebehörde will die Pr vom Fh au ſchließen. 5th, Anh, 4 
= — 1902. Bezixkshauptm. weiſt Beſchwerde wegen SmE zurüd. Ffg 65. 
14. Klagenfurt 1906. Stadtvertretung Fapituliert Im Saden fonfefj. Trennung vor 
) Fih, Anh. / h 
15. een, nen 1906. Bezirkshauptm. verfügt Ausarabung aus ven 
Reihengr. 16, And. i Net 8 Fih, Anh 
En Bürgerm. gibt Vwg des Reihengrs zu. 31), In). 
13 ee Biegerm. läßt nächtliche Ausgrabung eines unehrl. Be— 
ftatteten DONE ONE HERTER 9.50 65. 
13: a le) Nechtswidrige Duldung einer PrE&de trotz Konfijt.-Einjprud). 
DER INNS Rein m. will durch Mauer aud) d. Eingang fonfejj. halbieren. 
— irkshauptm. findet SmE keinen verächtl. Platz. Ffg 65- 
a em 1908. YBohfwollende un de3 Ungehorſams eines 
RE TE - ch den Minifter. Fig 63. f 
93 —— Magiſtrat beſchließt kth., nicht aber pr Einwelhung 
des parität, 88. aa 6% or zo 
94. Dettingen (Lothr.). er A 2.018295: 


4 9 


1830). Ifh, Anh. Ha 
27 St Set in Sungait (Öfterr.) Vwg des Neihengr ır. damit koſtſpielige Uberf. 


auferlegt. 810, And. es Neihengr gegen d. Befehl des Kreisdir. Fig 58. 
25. Uber 008. tiberführung, auf evg FH von Kreisdir. angeregt. FH, Anh. 
29. — Heim Sohr) 1904. Ungejegl. Abjonderung. ig 59. Mr 
Ba Rein (Steierm.) 1909. Bezirtshauptnt. genehmigt Grube in Sm&. Ffh, And. 
II. Proteſtantiſche Sntoleranz auf Friedhöfen? 
(fen die ung befannt — NEN SEIN, en der u an Kirche 
;edhüren nachaelagt wurde, gerade aud) in der Überzeugung zujammen, 
Sntoterang. nd De en wird, um wie verſchiedene Dinge es fid) hans 
daß ſo De auf römifch=Katholifher Seite jo oft vorhandene Beitreben, den Unders- 
Dein en einen unehrenhaften Pla auf dem Friedhof anzuweiſen, fehlt hier völlig. 
gläubig 1 Fatholifcher Seite jo oft al3 evangelijche Frtedhofsintoleranz ausgegeben wird, 
2 0 schränfungen bei der Feier am Grabe, Berjagung des Geläutes, Nedeverbote 
jind ntchtevangeliiche Prediger u. dgl. Wie wir grundjäßlich zu diefen Dingen jtehen, 
eh dargelegt; noch einmal jei aber betont, daß man jie ſchlechthin nicht mit 
ee wie Spittel oder Fameck in eine Linie jtellen darf. Ausdrücklich jei noch be— 
5 daß jene Verbote von evangeliſcher Seite oft ihren Grund in herausforderndem 


Wir ſte 


| — der Vertreter anderer Bekenntniſſe haben. 


in a art 
* nn Ve a ie Di — 
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EHE —*x ur VE h 
; - vi BERG * * * * I EM ar 
| — J Die Redaklion überläßt die Verautwortung für ale mit Namen 
| AR R erfdeinenden Stugfhriften den Herren Berfaffern. 
| Dijjidenten- (Methodiiten-, Babtiiten- ) Brediaern if F > On USER ERRNPE ————— Ar 
} Reden, 3. T. aud das et dest ir en —— v Die Flugſchriften des Evangeliſch Bundes erſcheinen in Heften; 
worden in Allenſtein Oſtpr.) (Fig 46), Altenhaflau und Niedermittlau. b. Selnhaufen ’ 12 Flugjchriften bilden eine Neihe. Dean abonniert auf die Neihe zum 


Prünmmerationspreife don 2 Mark in jeder Buchhandlung oder direkt 

beim Verlag in Halle (Saale), Albrechtſtr. 38. — 
Jede Flugſchrift iſt auch einzeln zu beziehen. Das alphabetiſche 

Verzeichnis der erſchienenen Hefte wird unentgeltlich abgegeben. Re 


(819 32), Barnıen (75 31), Cunomw (Rommern) (Fig 5 i. V 

— 1 Ffg 50), Hamm i. W. (fa 46), 
Haynau (Sig 48) Langendreer (Ffh 31/32), Mülheim a. NH. a 3l) und Ne : 
in einigen diejer Fülle wurde bei Nichtbefolguna jolhen Verbotes mit Klage wegen 
Hausfriedensbruchs gedroht oder ſolche Klage tatjächlich erhoben; Kicchenbehörden, wie 


*— die Konſiſtorien in Aurich und Kaffel (Ki i 
Imnbiejer. MBeife organ » nd Kaſſel (815 33), Haben die Anweiſung gegeben, event. 


ee ea * Konſiſtorium den Angehörigen der evangeliſch— m: Inhalt der XX. Reihe. Heft 229 — 240. 
t äniich=natio iert Geme: Der 30:00; 9% A ao N — 
Sieh ofen nu —* ——— gejinnten freien Gemeinden auf landeskirchlichen —XR — a —— Tetzel. Von M. Büttner, Pfarrer an St. Simeonis 
z ehrfach wird berichtet, daß Diffidenten, wenn fie Gräber auf 8 ET EIER Der —— * 

eur are — 2 f landeskirchlichen 230. (2) Bonifatius, der „Apoſtel der Deutſchen“. Ein Gedenlblatt zum 
F a Sn un — höhere Gebühr abverlangt worden if J Jubiläumsjahr 1905. Bon Brof. Dr. Gerhard Se Hallea.S. 50 Er. * 
ſchen Seiftli Den sr ee er3 ijt auf Grund beftehender Borichriften Tatholi- * | 231. 8) Was verſteht der Katholik und was der Proteitant unter „Kirche“? 
N firchliche eier indet nn re & au — — Friedhöfen nicht geſtattet (die J Die römiſche Grundlehre gemeinverſtändlich dargeſtellt und Gangeliſch beleuchtet. Won 
9 ſtattfinden in Budber Niederrhein) en Assetechule Itatt), ebenjo darf jolches nicht | Friedrich Stober, Piarrer in Düren bei Pforzheim. 45 Vf. | N, 
4 ein Net an den N lifet Je) (Si 3), wo die Katholiten fiir ihre Leichen J | 232/33. (4/5) Ausweiſung und Nichtbejtätigung evangeliicher Geiſtlicher in 
& katholisch iefichen a nen Friedhef Haben; wenn in Harpen (Meitfalen) dent | 7% Hfterreih 1899 — 1904, SO Kr. | X, 

olmden Geijtlihen (Fig 41) das gleiche Verbot auferlegt wurde, und wenn neuer 


ding3 eine ganze Anzahl folder Fälle aus der Rrooin 234. (6) Ultramontanes Staatsbirgertum. Bon J. Kalau v. Hofe, Leipzig 30Pf. 


ſind, ſo iſt die Miniſterialverordnung vom 30, Mai 1 


3 Sadjjen befannt geworden 235. (7) Luther und Die Freiheit, Von Dr. G. Sopdeur, Pfarrer in Würz- 
Provinz Sachſen vieljah noch hält, für Weftfalen au 


544, an die man fi) in der > j burg. 40 Pf 


j Berord > y 1QA, igehoben tworden durch Fünigl. | 4 236. (8) Evangeliiches Chriitentum und Kulturfortichritt. Vortrag, gehalten 
— ———— — nee daß „die im Staat aa 4 N auf. der erjten Hauptverfanmlung des Ev. Bundes der Bakee Hannover zu Hildes- 
‘ Ermangelung eigener Kirchhüte ae — einander wechſelweiſe in u heim am 22, Vai 1905 von Landgerichtsrat Dr. v. Campe, Hildesheim. dO Pf. 
und unter Mitwirkung eines Seiftlic en jein ER teligionsgebrauche des Verjtorbenn u. 237. (9) Neformation — Nevolution — Neftanration, Vortrag von Pfarrer 
| verfagen dürfen“, ) er Konfeſſion zu feierndes Begräbnis nicht J 7 K. Gaftpar, Unterrieringen, | 


* ⸗ 
238. (10) Die rechtliche Stellung der, Evangeliſchen in Sſterreich. Vortrag 
vrer Hochſtetter, Neunficchen (N. = DOjfterreic)). A E | ) 


* 


von Pf 


a 

| v 239. (11) Das Einigende im Proteſtantismus. Vortrag von Prediger Prof. 
| D. Hermann Scholz, Berlin. 30 BE PT Pr 

| Be * 240, (12) Konfeffioneller Literaturbetrieb. Bon Dr. Richard Weitbrecht. 60 Pf. 


Inhalt dee XXI. Reihe. Beft 241—2532. 

241. (9 Johann Muthmann. Ein Erweckungsprediger aus der evangeliſchen 
Diafpora. Br F. Büttner, Paſtor in Belgard. 6 Br. 2 —J AN, 
9242. (2) Der Evangelifhe Bund nad zwanzig Jahren. Bon A. Wächtler, 





Ä ; .‚S 40%. ; 
J | | RT, Su; "343/44. (3/4) Luthers Stellung zum Rechte. Bon G. Müller, Landrichter 
9 ir Naumburg a. S. 50 Bf. er — — 
IM, 245/46. (5/6) Der Einfluß des Katholizismng und Proteſtantismus auf Die wirt: u) 
| Ne ichaftlide Entwidelung der Völker, Yon Joh. Korberger, Paſtor in Dresden. 80 Pf. — 
| Pr. 247. (7) Der polnifhe Scullinderjtreit und der Ultramontanismus. Bon N 
3. Aßmann Pfarrer in Bromberg, DE — — DRAN 
0.7248. (8) Sſierreich und der Klerikalismus. Vortrag, am 15. Januar 1907 im 0 
| ——- Epangelifchen Bunde zu Stettin gehalten von Profefjor Dr. Meinhold, Stettin, 60 Pf. % Jar 
| | * 249/50. (9/10) Zur Ausbreitung der römischen Kirche im proteſtantiſchhe URL 
Ir Ä | | Deculſchlaund, bejonders in der preußiſchen Provinz Sachſen. Bon Dr. Carl Fer. 60 I ch > 
| | X 07000251, (11) Die Wegnahme der evangeliſchen Kirchen im Fürſteutum Wohlan RER 
' | 9 J it 16801706 und die Konvention bon Alt-Ranſtädt 1707. Von Karl Raebiger. 
J PA | Se vl — 50 Pf. * N we wer Ned > 18 
u N, 078252. (12) Die evangeliſche Kirche in Italien, ihr Beistand in der Gegen 
—* | | —J wart und ihre Ausſichten ir die Zukunft. Von Lie. theol. K Rönneke. EP. x res 
- \ z ü u r un — — ——— A un te —7 * er, — 
| np RNIT Elbe nee 258 DH 
— 0 PTR Ri, 0, ar Mn)? \ 7 — * TEN: I | 
8 Buchdruderei des Waiſenhauſes, > , ARE 23. (1) Sieben Bitt- und Bettelreden, ehalten bei den Lutherfeiern der 
uchdru Ri ed Waiſenhauſes, Halle (Saale). a) | Fe geiif hen Gemeinde in Tübingen von Dr. art eiger, Dberbibliothelar. 40P Er j 
ki A 0 21. () Brofeffor Sarmndts Kaiferepeburtstagsrede 1907, Cawogen van einem 
hi: ; ER N Mitgliede des Evangelien Bundes. Bon onfiftorialtat Dr. Hermens, Magdeburz 
2,8 + - ar iu u . Re N N | J —* ie a PR TR a x it * —* er 8 y 
[} * r - j - . J Rah Cracau. 2 ur ah, t ei re v A A‘ Tr ae) un RN A — J ** er 
en PN | — —ã AKA AAN a ah SEP STEEL ENAR SHRER IE DR, 
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- 255. (3) Syllabus und Moderniften- Enzyflifa Pins’ X. Von Vigilius. 5ORf, 
256/57. (4/5) Der römiide Katholizismus im den nordiihen Reihen (Düne- 
mark, Norwegen und Schweden). Bon A. Bajedomw, Paſtor in Schmölln, S.-U. 75 Bf 


258/59. (6/7) Bonifatiusberein und Profejtantismug, Yon Pfarrer Dr. Friede 


rich Selfe, Bad Iſchl, DOberöjterreich. 75 Pf. 
e 260. (8) Der perſönliche Charakter des proteſtantiſchen Chriſtentums. Ein 
Vortrag von D. Martin Schulze, ordentlihem PBrofefjor an der Univerfität Königs- 
berg. 2Pf. 

261/62. (9/10) John Milton ale proteſtantiſcher Charakter, Von Dr. Carl 
Fey. 75Pf. 
263/64. (11/12) Die wirtſchaftlihe und kulturelle Rückſtändigleit der Katho— 
lilen und ihre Urſachen. Yon Johannes Forberger, Pajtor in Dresden, IM. 


Inhalt der XXIII. Reihe. Heft 265— 276. 


265. (1) Haedel3 Monismug eine Gefahr für unſer Boll. Behandelt von 
Lie. Dr. Viktor Kühn, Raftor in Dresden. 2. Aufl. 40 Bf. 
266. (2) Zur Entwidelung des katholiſchen Ordenswejens im Deutſchen Neid), 
Ein ftatiitiicher Werjuch von P. Baut Pollack, Groitzſch Sachſen) 50 Pf. 
267. (3) Neligion und Politil. Bon Walther Wolff. so Pf. 


268/70. (4/6) Um dns Recht de3 evangeliihen Religionsunterrichts. Bon 


Hans Winter 1M. 

271. (7) Prieſter und Paſtor. Borlrag, gehalten im Ziveigverein des 
Evangeliichen Bundes in Görkik von G. Bornkfammı, Paſtor. Pf. 

272. (8) Johannes Calvin. Bon Dr. Carl Mirbt, Profeſſor an der Univerfität 
Marburg. AO Pf, 

273. (9) Zu Johannes Calbins Gedächtnis 10, Juli 1909, Nede am 26. Suni 
1909 in der Elifabethlivhe zu Breslau bei der Calvinfeier des Evangelifchen Bundes von 
D. Dr. Karl Heinrich Cornill, Geheimen Konfiitoriafret, ordentlichen Profefjor der 
Zheologie, welilichem Vorſißenden des Presbyteriung der Hojfirche zu Breslau. AO Nr, 

274/75. (10/11) Biſchof Benzler und der Proteitantismus, Aud ein Wort 
der Aufklärung an Katholiken und Nichtkatholiken, zugleich Antwort auf Bijchof Benzlers 
Schrift „Metzer Hirtenbrief und Evangeliicher Bund“ vom Vorſtand des Hauptvereing 
Lothringen de3 Evangeliichen Bundes. 75 Pf. 

276. (12) Protejtantismus und unttonale Politil. Auf Grund eines Vortrages, 
gehalten auf der 22 Provinzialderfammlung des rheiniichen Hauptvereing des Evang. 
Bundes am 28. Juni 1909 von Dr. Haberfamp, Pfarter, Düfjeldorf-Nath. 25 Rr. 


Inhalt der XXIV. Reihe. Seft 277—288. 
277/79. (1/3) Der Kampf der deutſchen Katholifentage gegen andere Kon- 
fejlionen. Auf Grund amtlicher Quellen von P. Braeunlidh. 75 Bf 
280/82. (4/6) Die Bemühungen der deutſchen Katholifentage um die Belehrung 
der Nichtfathofifen, Auf Grund amtlicher Quellen von BP. Braeunlid. 75 Pf. 
283. (7) Satholifentage ud ZToferanz. Bon BP. Braeunlid. EINE 
284/88. (8/12) Die deuſchen Katholikentage als ultranontane Kampforgani: 
jation. Bon P Braeunlid, IM. SUR. 


Inhalt der XXV. Reihe. Heft 289 — 300. 


239. (1) Aus dem Rechtsſtaate Ofterreih, in Beitrag zur Gefchichte der 
evangeliichen Kirche in Ojfterreic, von 9. Lehmann. AO Wr, 
... 0. 2) it Chriftus eine gefhichtliche Perfon? Won Lie. Dr. Viktor 
Kühn, Pajtor in Dresden. 40 Pf. 
231/92. (3/4) Die Stellung der römischen Kirche zum Studium I OL Ver— 


— 


breitung der Bibel. Bon Superintendent hie. Jönnefe, Sommern. 50 7 
3. (9) Carlo Borromeo und feine Zeit. Ein Bild aus den Tagen der 
Gegenreformation als Spiegelbild Für unfere Gegenwart, entworfen aus Anlaß der 
Vorromäus - Enzyffifa von Karl Bauer, Stadtpfarrer in Donauefchingen. 30 Pf. 
234/95. (6/7) Der Kampf der dentichen Katholikentage gegen die moderne 
Kultur. Auf Grund amtlicher Quellen bon B. Braeunlidh, 7O BI 


(3) Unſere Neuproteitanten und was wir ihnen ſchuldig iind. Bon | 


dr. Uri, Pfaxrer ın Mäbriih-Schönberg. 25 Bf. 
297/98. (9/10) Statholifentage uud Schule, Bor P. Braeunlicd. 70 Bf. 
299/300, (11/12) DieKathotifentage und diellniverjitäten. Bon P. Bra a ei 
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Buchdrucerei des Waiſenhauſes in Halle (Saale). y 
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